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Bayern und der Krieg
Die tödlichen Schüs-
se auf Thronfolger
114117.:;:: Ferdinand
mündeten in einer
Katastrophe. ,,Bay-
ern im Krieg - 1914
bis 1918" heißt die

: neue Serie auf den
) Seiten 6 und 7

Hilfe für Kallmünzer Burg
Die Kallmünzer Burg bröckelL Jetzt hat
sich eine Bürgerinitiative gegründet,
um die malerische Ruine zu retten.
Dabei rechnen die Verantwortlichen
mit einem langfristigen Projekt. Auch
der Schlossberg muss bearbeitet wer-
den, damit der Blick auf die Burg wie-
der frei ist. Lesen Sie mehr auf den
r Seiten 12 und 13

Volkstanz ins Vetgnügen
Auftanz, Walzer,
Polka oder Fran-
caise - bei Kreishei-
matpfleger Hans
Hammer ist der
Volkstanz auch für-
Anfänger ein Ver-
gnügen. Mehr auf

) Seite 14

Fels in der Brandung
Die steinernen Skulpturen auf Brücken
sind nicht nur Schutzpatrone der Bau-
werke: Sie sollen Mensch und Tier
beim Überqueren vor einem Unglück
bewahren, Schließlich wohnt dem
Wasser immer auch eine Gefahr inne.
Einen Streifzug durch die Gesch.ichte
der Brückenheiligen lesen Sie auf den
> Seiten 2O und 2t

www.heimatzeitung.de

lnfo-Telefon: 08 00-1 260600
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Freundschaft auf Zeit: Das erste Lebensjahr verbringt Labrador Nico bei seiner Patenfamilie.
Erst dann tritt er seine Kariere als Blindenhund an. Ein Welpe kann noch nicht ausgebildet,
wohl aber sozialisiert werden. Und so suchen Blindenhundeschulen für ihre Schütrlinge ein
Zuhause, das ihnen viel Aufmerksamkeit widmet und sie Iiebevoll ezieht. Lesen Sie mehr
über die ,,ganz besonderen Patenkinder" aufSeite 3. Foto: Andrea Hammerl
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Neue Bürgerinitiative engagiert sich für behutsame Sanierung - Langfristiges Gesamtkonzept angestrebt

,,... feme vom Getriebe der Städte, durchflos-
sen von der bräunlichen Naab und der günli-
chen Vils,... lieg der Ort so traulich in seiner
unberührten Frische, so wunderschön in seiner
hochromantischen Umrahmung dads er auf je-
den Naturfreund seinen eigenartlgen Reiz aus-
übt." So beschrieb schon fohann Baptist Lassle-
ben, der Begninder der über hundert |ahre alten
Heimatzeitschdft,,Die Oberpfalz", einst sei-
nen Wohnort Kallmünz. Anfang des 20. |ahr-
hunderts entdeckten Künstler aus ganz
Deutschland diese Idylle und zogen im Som-
mer mit Skizzenblöcken und Staffeleien durch
die Gegend. Die expressionistischen Gemälde
von Wassily Kandinsky und Gabriele Münter
im Münchner Lenbachhaus erzählen dem Be-
trachter noch heute davon.

Künstler lieben den malerischen Charme
Am pittoresken Charme dieser Gegend im

nördlichen Landkreis von Regensburg hat sich
seit iener Zeit nicht viel verändert. Katlmünz
wird geprägt durch die auf einem mächtigen
Felsspom gelegeng trutzige Festungsanlage
und den zu i}ren Füßen ausgebreiteten Markt
am Zusammenfluss von Vils und Naab. Nach
wie vor schlendem viele Künstler und Touris-
ten durch die engen Gassen, kehren in die uri-
gen Wirtshäusem ein oder steigen den steilen
Pfad ntr Ruine empor, um diesem bedeuten-
den Baudenkmal einen Besuch abzustatten
und von dort den weiten Ausblick ins Land zu
genießen.

Der Schlossberg il Kallmünz gehört zusam-

12 N'. s-Lot4

Eine malerische Kulisse bieta die Kallrnihzer Traumhaft ist der Blick von oben auf ein wunderscJrönes Fleckerl Erde, an dem Vils und Naab ansam-Burg. Fotos: Christl Riedl-Valder menfliel3en. Doch der Bestand der Festungsanlage ist durch witterungsbedingte Erosion gefähda.

men mit dem Frauenberg bei Kelheim und
dem Bogenberg bei Straubing zu den dltesten
befestigten Höhensiedlungen in Bayem. Er war
bereits in der Altsteinzeit (bis 12000 v. Chr.)
bewohnt. Mit dem äußeren Ringwa[, der noch
aus der Mittleren Bronzezeit (1600-1300 v.
Chr.) stammt, wird das Burggelände großflä-
chig nach Norden abgesichert. Dieser erste
Wall ist über einen Kilometer lang und bis zu
3,30 Meter hoch. Der anschließende innere
Wall wurde vermutlich in der Umen{elderzeit
(1200-800 v. Chr.) angelegt und in der Folgezeit
weiter verstdrkt. Er ersffeckt sich über rund
225 Meter, ist bis zu zwöl{ Meter hoch und
umschließt das drei Hektar große Areal unmit-
telbar vor der Ruine im Norden.

Die Anlage der Burg die direkt an den Rand
des Steilhangs gebaut wurdg verftig über ro-
manische und füihgotische Ruineq deren dl-
teste Teile aus dem 12. fahrhundert starnmen.
Mit ihrer erhaltenen Ringmauer, der Artillerie-
umwehrung, dem Torbau, dem Bergfried mit
seinem hochgelegenen Eingang, dem Palas und
der Kapelle stellt diese Festungsanlage das
Musterbeispiel einer Burg dar. Hier an der
Kreuzung mehrerer Altstraßen entlang der
Flüsse diente sie zur Sicherung einer Reichs-
zollstelle. 1459 gelangte die Burg zusarnmen
mit dem Markt in den Besitz von Herzog Al-
brecht III. von Oberbayem, fiel iedoch knapp
tnnlzig |ahre später an das Herzogtum Pfalz-
Neuburg. Nach den Zerstörungen im Dreßig-
j?ihrigen Krieg verfiel die Anlage. Seit Ende des
19. |ahrhundert hat man sie wiederholt in Teil-

abschnitten repariert. Doch der Zahr, der Zeit
nagte weiter an den alten Gemäuem.

Heute ist der Bestand der Burg akut gefähr-
det. Durch witterungsbedingte Erosion der
Oberflächer1 durch Risse und Mauerwerksver-
formringen ist nun auch die Verkehrssicherheit
nicht mehr gegeben. Am schlimmsten steht es
um den Wehrturm. Ein Teil des Geländes
musste deshalb gespefit werden. Auf die Ge-
meindg in deren Besitz sich die Burg seit 1781
befindet, kommen nun kostspielige und lang-
wierige Sanierungsarbeiten zu, die angesichts
der angespannten Haushaltslage kaum zu be-
wdlt8en sind.

Burgruine als Steinbruch ausgeschlachtet
In dieser prekdren Situation hat sich vor ein

paar Monaten eine Gruppe aktiver Burgfreunde
zusarnmengeschlossen und den Bergverein
wieder ins Leben gerufen. Es handelt sich um
Menschen aus den unterschiedlichsten Beru-
fen, die mit ihrer Tatkraft und ihrem Sachver-
stand die Gemeinde bei ihrem schweren Un-
terfangen unterstützen wollen. Ihr Ziel ist die
behutsame Sanierung der Burgruine im Rah-
men eines langfristigen Gesamtkonzepts und
die Erforschung ifuer Baugeschichte, bei der
noch vieles im Dunkeln liegt. Der Verein sieht
sich in der Tradition der ersten Vereinigung
unter diesem Namen, die 1885 von dem ein-
gangs e1wähnten |ohann Baptist Lassleben ini-
tüert worden war. Der Vorgängerverein musste
Ende des 19. fahrhunderts die Bevölkerung da-
von abbringen, die Burgruine weiterhin als



Steinbruch frit eigene Bauvorhaben auszu-
schlachten. Die fetzige Gemeinschaft will
überzogene, von rein kommerziellen Gesichts-
punkten bestimmte Planungen, wie sie in der-
Vergangenheit öfter verfolgt wurden, verhin-
dem und möglichst kostengünstige und um-
weltverträgliche Lösungen für die Burgsanie-
rung und die anschließende Nutzung entwi-
ckeln.

Schon als der Markt Kalknünz vor vier fah-
ren beabsichtigte, das Burgareal zur besseren
wirtschaftlichen Nutzung umzubauen und in
diesem Zusammenhang eine breite Zufahrt
mit Wendeharnme! neue Theater- und Zu-
schauertribünen, ein Funktionsgebäude, weite-
re Einbauten, sowie Grill- und Spielplätze
plante, formierte sich in der Bevölkerung eine
Btirgerinitiative, die gegen den,,Fun-Park-Cha-
rakter" dieses Vorhabens protestierte. Unter
dem Motto ,,Finger weg von der Burg!" wurde
das Proiekt gestoppt. Im letzten Frrihjahr sollte
dann au{ kritiative des Regensburger Landrats-
amtes eine ,,touristische und kulturelle Auf-
wertung der Burganlage" mit Hil{e finanzieller
Mittel des EU-Förderprograrnms ,,Leader" er-
folgen. Vorgesehen war die Anlage eines Park-
platzes, der Ausbau des Weges zur Burganlage
und eine neue Aussichtsplattform auf dem
Bergfried der Burg. Bei der Analyse dieses Vor-
schlags ergaben sich jedoch viele Schwachstel-
len, so dass der Verein Alternativen dazu vor-
lege. Man wollte auch nicht der Verlockung
erliegen, nur zu bauen, weil ein Zuschuss zu
bekommen ist.

Ausschreibung bereits erarbeitet
Gekllirt werden muss noch, ob der verblei

bende Eigenanteil {tir die Marktgemeinde über-
haupt tragbar ist. Im Zusammenhang mit den
dringend erforderlichen Erhaltungsmaßnah-
men fr.ir die Festungsanlage erarbeitete das
bayerische Landesamt für Denkmalpflege ftir
den Markt Kallmünz nun iüngst eine detail-
lierte Ausschreibung mit der die Angebote für
die anJallenden Arbeiten eingeholt werden
können. Eines steht jedoch schon heute fest:
Die Sanierung wird ein lanlfristiges Proiekt.
Frir vergleichbare Arbeiten benötige man bei-
spielsweise auf der Donaustau{er Burganlage
dreizehn |ahre.

Auch auf dem Kallmünzer Schlossberg ste-
hen um{angreiche Arbeiten an, denn die Sicht
auf die romantische Burgruine ist zunehmend
durch Bäume und Sträucher behindert. Fniher
wurden auf die Felshänge Ziegen und Schafe
getrieben. Sie hielten den Bewuchs klein. Da-

durch war die Flora und Fauna der Kalkrasen-
landschaft gesichert. Die teilweise Aufforstung
nach dem Zweiten Weltkrieg und fehlende Be-
weidung haben diese Vegetation empfindlich
gestört. Der Bergverein erkldrte sich nun be-
reit, die Landschaftspflege auf dem Schlossberg
zu übemehmen. Nach einem festgelegten Stu-
fenplan soll die Entbuschung möglichst kos-
tenneutral ftir die Marktgemeinde erfolgen.
Das bedeutet einen umfangreichen ehrenamtli-
chen Einsatz für die Mitglieder des Bergvereins.

Ziegenpaten gesucht
Der Erfolg dieser Maßnahme hängt jedoch

von einem damit verbundenen Konzept frir ei
ne dauerhafte Beweidung ab. Der Vereinsvor-
sitzende Wemer Meier machte dazu den Vor-
schlag ,,Ziegenpaten" zu suchen, die bereit
sind, ein Tier für den Schlossberg 

^) 
hrranzie-

ren, damit man auf diese Weise den Aufwand
frir die Landschaftspflege in den Griff be-
kommt. Ob sich dafrir Sponsoren finden, bleibt
abzuwarten.

Doch ist das nur eine von vielen kreativen
Ideen, die im Bergver-
ein entwickelt wer-
den, um den maleri-
schen Anblick und
die historischen
Schätze des Ortes zu
erhalten. Bis Ende
Februar zeig die Ak-
tionsgemeinschaft im
Alten Rathaus an der
Naabbnicke die Aus-
stellungen ,,Kalknünz
auf historischen Kar-
ten und alten Ansich-
ten" und ,rBurgen im
Landkreis Regens-
burg". Hier erfährt
der Besucher viel über
die Geschichte und

Bedeutung des Ortes, kann in die Welt der Rit-
ter eintauchen und den Burgenreichtum der
Oberpfalzentdecken. ChristlRiedl-Valder

Weitere lnfos: Bergverein Kallmünz e.V, Wer,
ner Meier, Marktplatz 1, 93183 Kallmünz.
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Das ehrbare Handwerk des Metzgers

hat eine lange Ceschichte. Schon bei
den ahen Griechen mussten Tiere ge-
schlachtet und fiil den Veruehr zuberei-
tet werden. Im Lateinischen gibt es den
,,macel1ailus", du mit Fleischwaren
gehandeh hat. (Jnser ,,Metzger" mag
auf Umwegen seinen Namen vom ,,ma-
cellarius" herleiten, ,,Fleischer" ist ein
norddeutscher Begriff, der im Bairi-
schen an sich nicht gebräuchlich ist.

Die ,,Wurscht" (in der Schriftform
,,Wwst") gehört auch zum Arbeitsbe-
reich des Metzgers. Man kann sich
leicht vorstellen, dass eine gewisse Ar-
beitsteilung vorgenommen wfud Die
grö/3ercn Fleischteile übemimmt der ei-
gentliche Metzger, mit dq Bearbeitung
der kleineren Teile befasst sich der
,,Wurschter". Diese Bezeichnung ist
nicht mehr üblich, im Namen ,,Wurs-
ter" lebt aber die Vorstellung noch wei-
ter. ,,Wwschten" hei/3t die Tätigkeit,
dass untercchiedliche Teile des tieri-
schen Körpers zu ,,Wwscht" verarbei-
tet und in eine bestimmte Form ge-
bracht werden: ,,Magst a Radl
Wwscht!" Das Zeitwort,,wurschteln"
hat die allgemeine Bedeutung ,,planlos
tätig sein" angenommen. Am Ende
kann man dann zusammenfassend sa-
gen: ,,Des is wurscht ...,, (,,das ist

Alfued Bammesberger

Einst als Steinbruch missbraucht: Bereits der alte Bergverein stoppte die Plünderung der Kalhnürzo Burg
Ende des 19. Jahrhunderts.

Die drei Männq vom Bergverein (v. l.): Georg Vielwerth, Wemer Meier und
Charly Söllno engagioen sich fiir die Sanierung der Ruine.
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